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Frühe borg 4. beginuets zu tagen / anst,
den Abend iiora 7. wirds finster.

In diesemMonac ist der Tag ^.Stun¬

den und 4.MiNUt. lang vcl circirer, Lccjs

l'crcis ^c^rcmbitZ , cum 6eas ÜS male
nembriz.

Frühe halb 4. beginnets zu tagen/ aufs
den Abend vor 7. wirds finster.

Donnerts diesen Mond so wird vielGe-
treids.

Säet man in Meisten Weitzen.

Zu der Zeit bad/laß/und Artzney/
Säe Pfiantz/und sey gutes Muths

dabey/

Mit Vögel/ Früchten/ und Ziegnmilch
gut.

Neben kühlen Wein ftisch offt dein
Muth.

Hat derTag n. stunden / die Nachr
auch 11. stunden.

^cjuirioÄium surumnzle.
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Tag und Nacht gleich.
Gehet die Sonne m die Wage»

Donnerte me.m derMond in der

Wage ist / so verderben alle Früchte.
In der Wage ist gut wandern/ Haars

abschneiden / Ehe machen/ neue Kleids

anziehen/säen und pflautzen.
Die Wage ist ein warm und feucl i

Zeichen/gehört der Lufftzu.
/»urumnl5creairss venrolam l»)cmem kscir.

^.rzt. clecopislii). 2.^^.77.

Kinder in der Wage geborn/ seynd treuhertzig bescheiden/ still/ftöin und ein¬

gezogen / und gegen arme Leute sehr gutthättg / lieben die Gerechtigke it und
Warben/ und alle Redlichkeit. Sind freundlich / haben und

lieb. Auch haben sie viel Zanck und Hader Mü-böftnVcr.eun.b-

dern undMißaönnern/ abersie tonnen jdnci wenig schade-i / Gotchil^chmii

allezeit mir Freuden hindurct) / und bringen ihre Sawen zum guten <^nde.
Wenn am Tage Matth-el gnt Wetter ist / so hosten die Weinmelster auffe

! folgende Jahr auffviel guten Wein.
j Frühe halb 5. beginnets zu tagen / auffden Abend halb 7. begmnets finster zu
! werden.

i Donnerts im Michaelis Monden / so wird viel Getreidichc und Obst unter
! den Baumftüchten/ Item/ grosse Winde

j So viel Retffe oder Fröste vor Michaelis komm«n/so viel Reisten sollen nach
folgenden Walpurgis kommen.
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^U»!cjium 8es?. (^or^oniuii^; Lruccm,
I^mperrum cum ^larr^ ^lauiiriuz kin.c Ozun ^cr.

8cj)r>muz crucis nulze '

c^uem ^l^rcliXus tc^uirur. ^icu-iel.

cis, im letzten Viertel.

Die gesommerten Erbes
und Wickenfelder drey Wo
chen vor Michaelis : Son¬

derlich was gesommert in
vollem Mondenschein / mit

schlechten Hopffemist gedün

get Feld/ 14. Tage das gute

warme Feld/ oder 8. Tage

jvor/ oder nach Michaelis.
Honig außzunehmen Se,

batdi/wo es brauchlichen.

Saltz in Vorrath kauf--
sen Michaelis über Winter

zugebtauchen.

Der Flachs und Hanffzu
brechen/ Hecheln/und zum
Spinnen anzurichten.

Die Korn und Weitzen

Stoppeln / auffs schierste
zum Sommergersten feldt

umbstürtzen zu lassen / damit
es vor Winters wol faule

und erliege im letzten Vier-
tel.

LagerObst abzunehmen/

und einschlagen umb Michaelis im letzten Viertel / und

wenn es hartes Frostes Halbenbleiben kan / eingeschlagen/

und im Garten Ugen lassen / bleibet darnach desto langer

undwerhafftiger.
Stiere unter die Schafe zu lassen Matth-ri/ lammen sie

Liechtmeß,

Ist die unterlaß Michaelis/ geben sie Lammer Petri.

EinSchaafftragt 21. Wochen.
Die Schafrechnung zu halten Michaelis.

Das übrige Wehrvieh -uverkaussen.

D«e Rechnung und !u, c,.^ns übcrdas Rind/ und an
derV;e!?!Vicderzuverrichten.

Die 'Abrechnung der gethanen Frondiensten mit den

Leuten zu halten / und was Rest bleibt zu verzeichnen
Die erste Komsaat m der Weiaifastenjvor dem vollen

Monde gesäer / soll sich außwintern / sonderlich/ wo es
nasft Felderbat.

Leim m diesem Monden austs letzte Viertel zu graben/zu
den Oeftn in die Viehe und andere Stuben / und zu verar¬

beiten/ varinen ballen sich kerne Grillen/ovir Heimen auff.
Heckerlin ; vors Viehe schneiden zu lasien.

Brewgesässe wieder anzurichten / und mit fieiß ein¬
quellen.

Im Herbstmond iß zimbtick/ spreng Blut/
Artzney und Frucht seynd beyde gut.

Gure Vögel und Wildprat iß/

Deß Ack ersbaus/ Weins nicht vergiß.

^ Vom
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z.Zcpr. 6ie5
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Zeprembcr
curficSc
uocle cii-
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Waage
was es für
ein Zeichen
sey.

Im Herbst
mond ist
gut Ader¬
lassen/und
sichzu pur¬
gieren.

^ n»usimdcr,lä ctt>ccm>>cltzz,c^uocl
^ lir lc^rimus mcalis ^ nn, V!z> -
^ riuz lsi vor zelten der ersteMonat ge¬

wesen: Vom /^Zl ci o aber ist dieses
der siebende Monat/und er h«ist 5e-
sicember, das ist dersiebendevom

^zrrio. in welchem es sehr zuregnen
pfleget. Diesen Namen hat dieser Mörat vom komu-
1oher/welchenjhnenHwarvielrömische Käyserzuver-
andern vorgenommen/und einer ihn Qcrmziiicum > der
Änder^orouium, der dritte t-icrculcm, dervi^rdte La-
cirum, genennet. Es bat aber keiner unter diesem Na¬
men dem Septembri bekleben wollen. Es istaher dieser
September im Anfang heiß/ aber im Mittelläst er nach/
und ist im Ende kühl. Dann er ist ein Ende deß Som¬
mers / und ein Anfang deß Herbsts. Dieser.siebende
Monatistbey den Juden vorzeiten mechtighoch gehal¬
ten wsrßen/ wie dann auch der 7. Tag und das 7- Jahr.
Die Teutschen nennen jhn den Herbstmonat/ laßerem
Anfang deß Herbst ist.

Nun habe ein guter Haußwirth Geld im Vorrath/
daß er sein Hauß auffs künfftige Jahr bespeissen / und
nach Nothdurfftproviantiren kan / mit allerley Getrei-
dicht/obst/Fleisch/Flachs/ Talch/Kohl/Rüben/Holtz/
Honig/und andern Victualien mehr / dieerdaSgantze
Jahr durch bedarff. Dann nun beginnt der Bauer zu
dreschen /und allerley Übermaß/die er vor sein Hauß nit
bedarff/ in die Statt zufuhren und zuverkauffen / und ist
dieses fast die beste und wolfeilste Zeit im gantzen Jahr/
darinn alle Notturfft am besten zu bekommen. 5a-
Piemj tariz. .. .

Vom Bittgang der GHttttenmdie
-, - Wag.
Die Waag ist ein iiAizurn zeczuilloÄiale.sutumQzle,

!sr!HUiueum^«iu!cc mzlcu.Imum, mobile Lc corocci-
6e»rz!e Herschet im Mensen vber Nieren / Lende:? / unS^
Ms was unten im Menschen ist/ biß auffdie ^scham/
und ist in diesem Monat gut cunr?a mit ümplici-
bus » Wurtzeln / Früchten/ Samen /und kan in dem
Monat alles wiederumtz herein gebracht werden/was
k^zjomitcurirellversäumetist. ,

Wann der mon d in der Wage ist / so ist gut Ader¬
lassen/ aber böse curirea in den Gliedern/ so der Waage
unterworffenseynd. . .

. Von der Gesundheit
In diesem Monat mag man zur Ader lassen / sonder¬

lich die Miltzader: Vmb der ^clzncliolia willen/welche
in dieser Herbst zeit in den Menschen wachst und zu-
nimbt/ und ihren SitzinderMiltzhat. Man magsich
auch in diesem Monat purgiren / uns gut Wermutbier
und Wermutywelntrincken / ziegen und Schafmilch
brauchen / welches in diesem Monat eine sonderliche
Aryney ist. So mag man auch wo!al!erleygute Fruch¬
te/und allerley Würtz brauchen / für gar zu warmen
Bad soll man sich hüten dchgleichen auch vor Vollsauf--
fen im Wein/ dann solches ist in diesem Monat sondA-
lich schädlich. Dann jetzt gehet die Hitze nicht mehr auß
dem Leibe / sonderlich die natürliche Werme wird von
der Kälte zurücke in die Leber/ und andere Glieder getrie--
ben.Wann nun Warme zu Wärme / und Hitze zu Hitze
kompt / so entzündet sich die Leber Mb andere Haupt¬
glieder/ und gefallen darnach böse kebres . undandere
schädliche Kranckheiten. Das kan man weiter auß fol-'
genden Versen und Reimen vernehmen«
Leb wol/ Curir dich/ laß köpss/ Bad/
Frucht/Wildpräd/Gevögel jetzt nickt schad/
Brauch massig Wein und Venusspiel /
Dan alles schad/ so mans braucht zuviel.

Vfft Baden/Köpffen/ lassen Blut/
Vnd Artzneyen nehmen ist sehr gut.
Wlldpret Geißmllch/undVögel iß/
Keß/Birnund Wein auch nicht vergiß»
Trmck/zimlich/undlebewol/
Weinrraublein man auch kosten soll«

Der Herbst¬
monat hak
zo. Tage.

Jcem
Im Herbst Bad und Blut lassen ist gut/

Artz^y/Hbst/Schaffmllch stärcken thut/
Massig brauch Wein Und Venusueb/
Citronxnsüfft die Gifft vertreibt.
Isop/ Boretschund Ochsenzungen/
Eurem Hertz/Magep/ und auch die Lungen.

An dem Tage trttt der in die Brunst / und
wann er a.n einem schönenTage eintritt/so tritt/er auch Wann der
an emem schönen Tage wiederherauß/das ist/es .st vier Hirsch in die
Wochen nach einander schön Wetter. Tritt - aix-rlm Brunst
Regenw^tterauff/ so tritt er auch mit dem 9<egenwet- t.-ltt/und
ter herab- Wann am Tage Egidij güt Wetter ist so Hof- was für
se^. man auffeinen guten Herbst / und ausf gute Wein ^-^etter
Bißweilen tritt der Hirsch etwas langsamer / als am örausffol?
Tage Egrdn/ aüffdle Brunst / das '.st bann ein Zeichen/ get. ^
daß es langsamer WMer werden will'.

, .Em guter Warmer Herbst ist dem Wem sehr gilt/
Warme Nachtebrmgenfflssewem/ aber sie seynd un-
gesund: Kühle Nachts bringen saure wein / aber die nüket
gesund seyn.

resercaulisrrznlcencjir cuimlllZlcjziz,
cli iucvncii co-^z mulr.3 meii. .

_ Auffdie froste und Re:ffevor Michaels geben die
Weinherrn gute achtung/ dann daran erfahren sie/ wie Fröste und
die Meyenfröste gerathen wolkn^ Wie viel Fröste vor Reiste vor
MchaeliS ketwa drey oder vier Wochen vor Michae- Michaelis
Us ) gefallen/ sovielgefallenjhrauch drey oder vier Ta-in achtzu
gevor oder nach Walpurgis oder Philippt Iacobi. nehmen«
Darnach richten sie sich auch mit der auffhebungdeß
gedeckten HoltzeS. Es schaden Nie Retffe schier mehr
dann die Fröste wanns Reistet drey oder vier Wochen
vor Michaelis / so schaden gemeiniglich die Meyenfrö-
ste den Weinbergen/ sonderlich wan-76 umb Phllippi
Iacobi still ist / und kein Lüfftlein wehet. Dann der
Wmd wehet die Froste weg / daß sie also nit verharren/
niderfallen / und Schaden thun können.

Item wie der neue Herbstschein eintritt/ also folget
gemeiniglichdas andere Herbst gewitter. Wird der
Mond in einer schönen Zeit neu/so ist auch schöne Lesens-
zett zu hoffen.

Man pfleget auch nun die Faß unnd Gesase zu der
Weinlese zubereiten/ die Kelter und Pressen zuzurichten wann schöne

. - 'Lesenszeit
Vom Herbst / demdritten Theil deß Z"hoffen.

Iayrs/sonstenuino^ium ^urumo^Ie
genant".

Der Herbst ist das dritte / und das aller schädlichste
und gefährlichste Theil deß Jahrs / und hebt sich an wann sich
wann die Sonne m die Wage gehet. Seine Eygen- der Herbst
schafftistkalt und truckm. Erhelstaberäurumnusvom anfange.
iiu^6o, odervermehren/darumb daß er die Scheuneu warumb er
mitGetreide/ die Keller mitBier und wein/ daßgan-^urumvus
tze Hauß mit allerley Früchten / als Apffel/ Birn/ Nüs genennet.
ft/Kohk/Rüben/!c. Füllet und vermehret/und ist also ein wird»

coocZus . oder Lorauco^ia deß gantzen IahrS.
Die Griechen nennen ihn - vvn den Aepffeln und
Früchte / die er reichlich mittheilet/ unddiezurselben
Aeir worden sind. Die Teutschen nennen ihn Herbst/
daß er herbe ist/denen die nicht viel emzusamblen haben.
Er ist aber kalter und warmer Naturdurch einander ge-
Menget / u nd bringet vielKcanckhetten wie hernacher^ '^ ^
toeiter gesagt wird / darumb soll man sich da vor übrigen ^
brauch deß Obsts hüten / sonderlich/ wanns noch roh-7^"^^
oder ungekocbt ist. Diese Zeit deß Jahrs tödtet der '
Herbst die Bletter auffden Bäumen durch seine Kalte
und Truckenheit / und wirfft sie herab auff die Erde/
machet die Erde unftuchtbar / und bemmbt ihr also
Krafftzu gebehrenundzuwachsen. In der Menschen
Leber aber gebleret und vermehreter die verbrendte
Feuchtigkeit/ und die Melancoley/ wie droben gemel¬
det / welches durch eine kalte und rruckene Feuchtigkeit
ist / drumb fället zu dieser zeit auch inden Magen viel
Schleims und xirmcols? waren« und werden die Adern

h iij gar
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^at' d.cke^Ulid auffZcbic.sscn / und erfordert der Zeib eme
gure Purgatton/daß dieselbe sihadkche Feuchtigkeit auß-

geführet und weggebracht werden/ entweder durch ?ur»

xslioacs. wiejeyo angezeiget/ oder durch vomirus und

Brechen/ darzu sich denn em Mensch reihen und treibe«
muß/wie er kan. Auch soll ein Menschim Herbst mehr

essen und trincken./ und sich vor kaltem Wasser trincken/

undvorm coiru hüten. Es weret der Herbst auch drey
Monden durch/und hebt sich der erste an/ wenn die Son-

Herbstwie nein den l.xrzäumder Wagegehet svom i7.TageZc°

lange er we-premkrjs bißauffdeni8. Tag 0<üobns, undhebtsich

ret. Waage damalen die Sonne an/ gegen Mittag zu neigen. Es ist
ist warmer aber die Wag warmer und feuchter Namr/darumb mäs-

und feuchter siget sich die Lufft / und bereitet das Erdreich wieder zu

Natur« Besäung. Der ander / wenn die Sonne in den ersten

^ra^ium Zcorsiionis, gehet/ und darnschvollendet durch

dengantzen 8corpioncuV0M 18. OÄobriz, biß auffden

i7.Tagl^ovcmdnz. DerScorpion ist kalt und feucht/

darumb befeuchtet er die Erde und Saat/ daß sie ln jh-

rer ^larrice fein wachsen und zunehmen kan. Der dritte/

Scorpion wenn dtt Sonne im Schützen ist / als nembltch vom 17.
istkaltUNd Tag ^ovembris, biß auffden 18. Tag veccm'onz.
feucht, DerSchütz ist ein heiß und rruckenZeicben/der beschleust

das Erdreich nur klarem Frost und Schnee / und erwär¬

met also die Saat in der Erdeu / und bereiter su

Schütz ist außwachsen.lu tumma ) üucumnus uu-
heißilNd rnicju8icom^>!cxlc>n! ju ^ X-
trucken. I-Iippocrarez uildsagen/ daßmdiesem

Theildeß Jahrs sich gar scharpffe und tödlliche Kranck-

Warumb m deß Menschen Leibe ereugen auß denen Vr-
sichviel sachen/ denn erstlich so ist damalen gar ein unbeständige

Kranckkei- !ufft/bald ist sie warm / bald wieder kalr. Darnach weil

tenim er bald auffden Sommerfolget/so findet er vielFeuch«
derbst in tigkeitvon der Hitze deß Sommers iM Leibe, angezün-

den Men. ^ dieselben läst die Kälte deß Herbsts nicht herauß/
Ktienerrsondern treibt sie in den innerlichen Leib / da müssensie

verfaulen/undmancherleyKranchheitenund?-brezer-

regen//die man schwerlich wieder cunrev und heilen kan.

Denn die grosse Truckenhett deß Herbsts verzehret im

Menschen die Substantz / und daß Wesen der Feuchtig«
keir/ dadurch werden die Leiber zühefftigsten geschwächt:

und die Ungleichheit des Luffts machet daß die Schweiß-

löcherjetzc/wennes warm ist/ stchbaldauffthun/und
bald/ wenn es wieder kühl wird / sich auch bald wiede¬

rum!) zusehliessen/ und die warme Dünste drinneu behal¬
ten. Vnd weil sie die Krafft der Natur nicht herauß

treiben kan / so erheben sich durch ihre Meng und Scher-

pffe Quarlansieber/ und enacic-c kebrcz Miltzs'ucht/

Hvanckhei- Wassersucht/ Härngteltln den Eingeweiden/
ten so sich

Hüfftemvche/Breume/ schwere Gebre-

Herbst Tag und Nacht einander gleich ist / welches im

Anfang deß Herbsts geschicht / wenn die Sonne m dte
Wage gehet / und in der rechten lmcs Xquivo<I,zil

laufst/ Sa sie gleich von Mittage und Mitternacht siehet Leu'

Und gehet. Darumb hat zur selben Zeit der Tagn.
Stunden / und die Nacht? auch n .l Stunden. E6 ist

aberderTag/ daran das ^^uino^mm aururnn^lc. ist/

eigentlich der erste Herbstag. Besihe droben imMartto'""'
V0M^^uir>o6kio vcrno.
> Werindiesem ^HllmoKiokranckwird/derschssich

wol vor/und sey vorsichtig inArtzney brauchen. Sollen G
Die Juden haben an diesem ersten Tage jhr n -m rer war nch-

^ubilcum gehalten/ da haben sie ihre adHe- wen,

legt/ von d^n wachsenden Früchten deß vorigen Iahrö.

WasfÄr
Arbeit am

Weinge¬
schehe umbcxalrsr.
Ouci's.

Vögelfan¬
gen wann

es am bester?
rst.

derbst ^ Beraubung der Vernunfft / und andere tödliche

^n^ n Kranckheiten / sonderlich aber ist diese Iahrzett den
^ ' Schwindsüchtigen sehr beschwarlich und schädlich. ?o-

Iibi us befilt/man sol zurHerbstzeit ein wenig mehr essen/

denn im Sommer geschehen / und sonderlich rruckene
Speiß.Item / man sollt im Herbst Nichtviel trincken/
allein der Tranck soll lauter und rem oder klar seyn. Auch

soll man mercken von Aderlässen / daß man im Herbst

Wie man Wuner auff der lincken Seiten lassen soll denn die

sich im Mjtz ^ welche cm Sitz derMeianct'oley ist liget in der
Herbst ver- ducken Seiten / wie n«an den im Lentzen und Sommer

haltensoll. allem auff der rechten Seiten lassen soll / denn anst der

rechten Seaen legt das Reeeptackel deß Bluts unnd
Llio!er-x, nemblich die Leber und Galle.

Auch soll man mr Herbst die Flüsse cvacuirea , wie

Fluß im man sonst das Hertz nn Lenß / die Leber im Sommer/

Herbstmo- und das Hauptim Winter e .zcuirco soll. AlceLenthe
natzuevs- sollen sich im September / und Octcber warm halten/
cuiren. und sich vor vielen Weintrauben und Most hüten und

Wie sich al-vorsehen/daß sie die selbige nicht/oder ja massig / essen
te Leute im und trmcken / denn hierdurch die Flüsse deß Haupts

Herbst und leichtlich erreget werden / daß sie ihnen auß den Häup-
Wemmo- tern jn die Zahne und in den Halß fallen / davon sie bö-

natverhal- se Halse/und Wehetagen der Zahne bekommen / derer

ten ssllen. sie darnach nicht bald wieder loß werden können. Was
man zum Herbst bereiten soll / Besihe Lolumcl. lib. 12.
ttp. 13»

^<luino<Älo aurumnali.

Aqumo- ^cjuilio^ium zucumasle, die Herbstliche Verglei»
su- chung deß Tages.mit der Nacht / heist man / wann im

Lxalcano drucis»

Verhewet man in Meisten den Wem/ und schneidet
den Vberwachs hinweg / damit das Holtz an Reben

treiffen kan. In derMarckgeschicht solches ehe.

Von dem Vogelfang.

Vierzehen Tage vor Michaelis / und vierzehen Tage
nach ).iachaelrs ist der beste Vogelfang / wer nun grosse
Vögel hat / der soll sie leruen einmachen/ daß er sie auch

den Wmter durch/Haben kan. Wol denen die am Hartz
wohnen.

Wie die Vogel emmachen soll.

Erstlich wann man sie geraufft/ und außgenommen Mael eim
hat/ so Läst man sie eme Nacht m ftischem Wasser ligen. »„macken
Darnach Kocht man etliche in Essige: Man mag sie ^
auch braten / und darnach in Essig legen / und wenn sie

halb gar gekocht / oder gebraten seyn / so last man die

gekochten in jhrem Sohde also liegen /^und thut allerley

Gewürtz darzu/ als Pfeffer / Canel- Zucker/Honig / die
gebratene legt man auch in Essig / und wann sie erkal¬

tet seyn/ so mache den Topffoben fein dichte zu laß sie al¬
so stehen Wenn man darnach davon kochen will / joko-

chesie im Wem / oder in halv Essig/ und halb Wasser/
doch sind sie nn Wein am besten / thue Rosinen drem/

und schneide Oepffel drein / magst auch Mandelkern
und Zucker drem thun. Dann damit Verderb«! man sie

mchr Saffere sie / unnd gib sie auff. Etliche machen sie

auch braun/etliche scywartz / das istkem böse Essen / die
Baureu ssessen Konchen und Fleisch miteinander aujf/

wenn mansie ihnen vorsetzet. Wie wol sie selten vorjhre
Mauler kommen.

Von rothen Haselnüssen.

Wer rote Haselnüsse will zeugen/ der setze sie am Ta- ^
ge Lampertl/oder kurtzzuvor/ oderkurtz hernach/so brim

gen sie viel und grosje. Nüsse. Daher man sie auch Lam-

permsche Nüsse nennet. Vnd ligr nit dran/wenn gleich ^

die Reisser oder Bäumlein / die man versetzet werden/ ^ '

tragen mcht so wol. gcnenne'-

L)<Mden ^rmperten»

werder.

InderHerbstkeit/ wie dann auch im Lentzen/sinddie« „
Lamperren am besten / wie auch droben im Maruo ge-
sagt ist. Etliche machen von Wunders wegen Fackeln. ^
od^r^ei tzen auß dein Fisch/ aber m der Schüssel/ist er ' ^ 'meines Trachtens besftr / wennermtt einem guten
Sohde ftin schwtirygesotten ist.

Auffden neuen Herbstschem soll mann gute Achtung
geben / denn wie der eintritt / also solgetgememiglich
das ander Gewitter vollend den gantzen Herbstdurch/

wie kurtzzuvor/ nn Titte! vom Wem/ auch angezeiget H^bst-
lst nn Ende. schein was

erprogno

(2^VI)^ l.L0^I5. Mre.

WeNN den 5. ^e^rembriz exrrem» cguljsl.eoa!s o-
rirurkeliacc, welches lustig anzusehenist/ so pfleget er
gemeiniglich Regen unnd Westwindezu bringen/ davon
die Verß»



Bom Helbsimsnd
^umi^zl°ervcrc>i5 c^vZnü'o lc<tt!i^aI.eOnis

k.xruUcm Iuccm,sic;l'>.i ^c^ir jiluvix.
Von Calnius.

EMuSjki So bald der Herbst angchet/ niag man Calmnßwnr-
^ nchtzen. tzclversetzen oder ÄUßneinnen/dennznrselbenZelt ftynd

ste reiff/odcr auch wol ehe / »vcr.nö nur zwischen zweyen
^ Zrawentagengeschicht.

. Von. BaljaM-

Balsam/ Im Herbst / sonderlich im Septtmbev undÄctdbcr/
^ wennerzu« ist d?e rechte B.'lsam zeit / da soil,nan lm abnehmen deß

zurichten. Monats / inid aluch lii denitehesteu dreyen Tagen nach
dem volleii X^oudcn nach Mitternacht / oder frühe nn
Anfang deß Tages/Würtzeln / Kräiltern / und derglei-
chencolllgiren ehe die Sönne auffgehet / denn da seynd
sie a>n kräfftigsten lMd sterckesten.l^eo^kr.'.lliidello cls

lTA rem>'O>c.
^ Terincntil- Iu dem Monat? st auch die in ihrer grossen

temvasser Krafft. So soll man auch in dem Monat Tormentillen-
im Herbst- waffer cmß dem Krallt und Wurtzel/wlderdie Pestlientz/
mons wider und rothe Ruhr brennen.
dtePcsti- ^
wyuud Baumes
rote Ruhr
zu brennen. Wer im Herbst die gepröpfste Baumlein/ Item Ei-
Baume chen und andere Bäume anders wohin versetzen will/der
wenn und soll es an S.LamprechrsTage/ oder drey Tage vor/und
wo sie im drey Tage nach dem vollenMonden/derumb das ui -
Herbstzu rmärium zucumnzle gefellet/thnn/ An diesen Tage ists
Sersetzen. viel besser als imMertzcn/ denn die Kalte schadet ihnen

nicht so leichtlich. Es sollen auch dieselben Baumlem im
versetzen wiedemmb gegen der Sonnen oder Himmel
gekehret werden/wie siezuvorgestandenhaben/und lege
unten Mist umb dieWurtzelnher. Mandeln/K irschen
und Pflaumenkernelege drey Tage ins Honigwasser/
darnach lege sie im Herbst m gut Erdreich/ und im Mer-
tzen übersetze sie nach deinem gefallen. Steinobst als Kir-
schen/Pflaumen/zc.magman versetzen/ wenn man will.
Auch mag man nn Herbst die Bäume beschneiden / und
ihnen die ubrigeAeste abnehmen/daß sie seyn in dieHöhe
wachsen/ dennnunkönnensiedasverwunden besserer¬
tragen/als zur andern Zeit deß Jahrs.

Wacholder¬
beer einzu-
samblen/
Md zuste¬
cken.

Welsche
Nüsse was
slnutzen-.

ßnd dem
Magen

schädlich.

Muscaten-
nüssewar-
umb sie ge¬
sund seyn.

Welsche
und Hasel¬
nüsse durch
das Jahr
grün zu be¬
halten,

Vcm N?6chhorderbeer>.

Man soll anch im September die Wachclderbeerab--
klopffen und emsamblcn / und wen-, man ste zeugen will/
so muß mau sie «m znnchmenden Monden (wenn der
Mond voll :st) stecken.

Von Nüsse,t.
Newe weli'che Nüsse sind mt so ungesund / als wenn

stellt worden siynd/ haben sie mehrc>i,cer, und werden
leichtlich in verwandelt/ ma ben Hauptwe-
hl'/ein tuiickcl G.sicht/bringett den Schwindel / sonder¬
lich wenn man sie nach gehaltener Mahlzeit isscr / und
lahinen die Zu ige / vor Esseiio sind sie dem schwachen
Magen gur/und dienen vor die Giffr. Wenn man Zi¬
sche aesjc.-. har / soll »nan nn Ende der Mahlzeit alte wel¬
sche trnckene Nüsse draujfessen / da man sonstenKäsezn
essen pflegt.

Haselnnsse saust Lateinisch)^uxzvcI^n.i,odcräIzL'-.
^kellino opplcio, da es viel Hasel¬

nüsse hat/sind demMagen schädlich. Denn sie blehen
ihm auff/und machen viel Winde / bringen Hauptwehe
und Brechen / und sind übel zu däwen. Welsche Nüsse
find übel zu verdawen / und sind einem hitzigen Magen
nicht gut. u» mirillicz.Muscatenuß ist dem Menschen
gesund/machet demMundeeinen guten Geruch/starcket
das Gesicht/die Leber/Miltz und Magen/und sonderlich
dem Munde deß Magens.
Von welfthett Nüsiett/welche die tNe-s

ckelburgerWallnüsseheissen.
Wenn die abgeschlagen seyn / so schele etliche auß/

thuesie in em Geschir:/ das oben wol verwahret sey/ da¬
mit keine Lufft darzu kan/oder in eine zinnerne Kanne/se¬
tze sie m em Gewelbe oder Keller/ausseinen Thramen/ss

9!
bleiben sie den gantzen Winter d,trch grün / undlassm
sich schelen. Auch die Haselnüsse/denn also seynd sie ge¬
sünder/als wenn sie dürrevdertruckenseyn.

VonGöstbäumem

Im Herbst soll man die Wurtzelen der Baume ent, BanM w'
blössen/so tieff/ daßsre etlicher Massen bloß gesehen wer- sie imH-erl
deN und Mist dran legen/derselbigc soll darnach von dem zu wartM
Regenzerflösset werden in das Erdreich / daß er auch zu seyn,
den Wurtzeln komme. Diese Düngung gibt den Wur¬
zeln eine gut Gedeyen/ und dem gantzen Baum eine son¬
derliche Krafft und Stärcke. Man mag darnach die Er¬
de wi^erauff die Wurtzellegen / daßmandenWurtze-
lennichtschadenthue.

Auch soll man im Herbst den Bäumen das übrige
Holtz benehmen und abhawen/ dz sie fein über sich wach¬
sen/und in die Höhe treiben können.Denn ein Baum soll
nicht nidrig seyn / sondern über sich steigen / und fein m
die Höhe ode? in die Lufft wachsen,

VomObA

Das Obst n6rd nicht alles zugleich auffewe Zeitge- Obst nicht
lesen oder abgebrochen / weil es nicht auff eine Zeit reiff ?eiff/ist de^
w-rd/als etliche Birnen beweisen ihre Zeitigkeltmtt der Menschen
Farbe/Schmack und schwartzen Kernen: Dieselben sol- schädlich,
ien im Sommer gelesen werden / und wo man sie lang
stehenläst so wären sie nicht lang.

GepM.
Die Oepffel und alles Obst/so unreiffist / schaden ei¬

nem Menschen sehr / wenn auch die Oepffel gleich reiff
seyn/ so können sie doch einem nicht viel frommen / son¬
derlich wenn sie roh genossen werden. Denn sie geben
dem Leib eine feüchte Nahrung / die im Magen lechtlich
kan verderbet werden/undfaul Geblüt gebären / schla¬
gen auch sonstendenSennadern / und machen Winde
im Leibe.Sollen auch den Stein gebären/wennman iht
gar zu viel issek. Doch seynd sie gut/ ftw die Ohnmacht
und deß Hertzens Schwachheit. Sawr Oepffel/die ei¬
nem de Zunge zusammenziehen/ sind kalter Natur/
fuß Oepffel/Haben ein mittelmässig Temperament/ Und
sind etwas warmernatur.

Wer mit vielen OepffelN und Birnen backen nicht " ^ ^
wolumbgehenkan/ der schelein dieser Zeit viel Oepffel/
und schneide sie in Vieroder sechs Stucken / darnach sie ^
klem oder groß seyn / und weil man umb diese Zeitdie
Stuben zu Hitzen anfanget/soreye man dieselbe Schnit-
lein an ememFaden / und Hangesie fein an demOfen
umbher / biß sie fern außgetreugetseyn / und der Safft
herauß ist/sonst schimmeln sie / wenn man sie weg legt /
w.nu sie nunalso außgetreuget seyn/ legesieetwam ein
Gcjaß / so hast du den gantzen Wmter hiervon em gut
Essen.
Nlic den Birnen aber/wilö also nichtseyn/ die muß man
backen/will man sie anders über Winter oder langer hal¬
ten.

Eben dieses kan von Birnen fast auch gesagt werden/ Obst söge-
doch ist gekocht Obst so schädlich nicht/als wenn man roh kocht ist/dn-
ijsec Denn wer Oepffel und Birnen roh essen will/der net besser
trincke bald einen guten alten wolreichendenWem als roh ge-
drauff/derchnwiedererwermet/ böse k^cu^ außtreibcr/ nossen.
und sein subtile gesunde !>̂ !> >ru s g?br / sonstensebui die Birn wie
Birne viel Wmde/und kan nner leichtlich Lvl x n n > sie ungesund
liczuem davon bekommen.Und gehören hieher Realien ftyn.
Verß:

Fcrc riollrz pvius.ÄnL vino lunr viruz:
lu»r vnu5,tir maicciiÄs p^ruz.

Doch bringen sie dem Leibe eine sondcrilcheFetttgkcit/
und sind die beste / die da wol riech-n / stlß und g^oä>t
seyn.I^^rum llomca ^

DsttOepffelmost.
Wo es viel wild Obst hat / als Holtzi^ffelund ? oltz-

birnen/da macht man im Herbst viel Most von Man .
zerquetscht oder zerschlagt sie / und wirfst sie m em Faß- -'liM ten,
lein / und geust frisch Brunnenwasset drauss /
lästs also ligen/ und gehren einen Tag oder etliche / dar-

b iiiz nach



Vom Hclbsinwnd«

nach trinckt mans / und das ist armer Leute guter Aiost
oderTranck.

Wenn das Obst reiffwtrd/so bricht mans ab / daß

sichs nicht hart zu fallt/ undmachtTücherumbden!e:b

darem mans legt alleine die Birne dle nicht hart seyn und

über Wmter ligen/ die schelet man / und backet sie in der

Zeit / so hat man den gantzen Winter durch gebackene
Birne/vor die Herzn Tische/daß man sie nach derMahl-

zeit ausssetzet/zum übrigen Gencht/und zur Lust. Aber

die Holtzbirn kochet man dem Gesind/ den gantzen Win¬
ter durch.

Aber das Oepssel Obst schlagt man in Viertel oder

Fässer/und lästs im Garten ligen / biß es beginnet zu
stieren/da muß man damit in Keller eilen / und es den

Winter durch drinnen halten / in den Fässern oder auff

dem Stroh /und muß sie alle Tage verlesen / daß man

diejenigen/so faulen wollen/herauß lese/und in derZeit
verspeise.

Wie man aber von guten Gartenepsseln einen guten

Trunck zurichtet/davon besihe das fünsste Buch (.15.

Vonpfirfthten»

Die erkalten den Leib sehr / drumb soll man Wem

Pfirschlen draufftrincken / aussdaß sie den Magen nicht zu sehr er-

wiesiezu- kalten: Sie seynd auch vielgesunder/ wennmansievor

gebrauchen. Essens als hernach brauchet/ krancke Leute sollen sich da¬
für hüten/und man soll kein Wasser trincken/ wenn man
Psirschken genossen hat: Man kan auch sonst leichtlich

ein Fieber dran essen. Doch seynd sie einem hitzigen Ma¬
gen nicht ungesund. Der Safft auß den Psirschkenblät-

tern in Tranck eingenommen / oder mit Blattern auss
den Nabelgelegt/cödtet die Wurme im Leibe.

Von andern? Holßrver<L.

In diesem Monat pflantzet man junge Bircken.

Von den Schaafett-

Wie wol etliche auß Furcht deß Frosts / wie droben

gemeldet im Augustolaubm / sopflegetman dochauch
in diesem Monat das Laubholtz i5or die Schaafe bey rru-

ckenem Wetter zu machen. Man bindet auch das ver-

hawene Weinholtz in Bergen zu kleinen Bündlein /

steckt sie aussdie Weinpfäle / und last sie außtrocknen/

und samblet sie darnach den Schaafen zum Winterfut¬
ter ein. Vierzehen Tage vor Michaelis lässet man den

Stier unter die Schaafe/ so sahet sich die Lambzeit umv
Peter Stuelfeyer an.

Vonsthwaryer Nießwnry.

Wenn die Sonne in der Wage ist / sonimbimab-

Schwartze nehmenden Monden schwartze Nießwurtz / truckenesie

Nießwurtz am Schatten im Planeten veveri s und send siejungen

zuzurich- Leuten in Milch/ den Alten in Wein / und kiß sie dersel-

ten/daß sie ben ein halb ioth in einem Trunck brauchen / und drey-
vor die mahl davon einnehmenfür die schwere Kranckheit/ biß

schwere auss den Tag deß k, und laß dieses den Patten-
Kranckheit tenosstthun Esmuß aber der Krancke drey Tage zuvor/
dienen. ehe ihn die Kranckheit anfält/purgieret werden, ikc«-

1° is^.von natürlichen Ding-en/cap.12.

Wenn am Tage Matthz?i gut Wetter ist / so hoffen

die Weinmeister auff folgende Jahr auff viel gut«
Wein.

WeydewerB.

In diesemMonak mag manLerchen/Wachteln/Rep-

hüner/und andere Vögel sahen.

GcablSsett.

Es wollen etliche / man soll Scabiosenwurtzel gra¬

ben/ wenn die Sonne in der Wage ist/ etliche wollen/

Junge Bir-
ckenzu

pflantzen«

Schaafe
umb diese

Zeit in acht

zunehmen.

man soll sie graben / wennsieimZzxirrzrio ist/damit
man das Krimmen vertreibet. Es siehet auff der Prob/

es soll im November weiter gedacht werden.

Von Pferden-

Nach Michaelis / wenn die Wintersaat geschehen/

werden die Roß sehr wolfeil: Denn darnach darff sie der

Ackermann so nöthig nicht als zuvor/und ein jeder fürch-

tetsichvor dem zehrenden WiMer / welcher ein guter
Aussräumer A

I-uckans.

Im September ist die l-uozriz am krässtigsten: Es
ist aber die l. unariz ein Indianisch kraut/welches zu vie¬

len hohen Sachen gebrauchet wird.

Fistherey-

ÄuffMichaelis kreucht derFisch wieder zu winckel/

und begibt sich auß dem breiten Wasser wieder m die
T'.effe.

Von den Gänstn nnd ihrer MastvnZ.

Ob wol umb den Anfang dieses Monats die Gänse
Von den Swppeln zimkch gut werden/daß man sie auch

im Nothfall/wenn einem emguten Freund zuGast kom¬

met/schlachten kan/ sohats dpch keinen solchen natürli¬
chen Schmack/ wie es sonst pfleget zuhaben / wenn sie

innen sitzen / und nicht mchr also allerley Unflat oder

Gras m sich fressen und sauffen / wie zuvor geschehen.
Denn das Fleisch grassentzt u^.d wilderentzt em wenig/

und ist nur zum Anbisse den Alten / und den Jungen zur

Lust em Essen. So haben auch die jungen Gänse zur sel¬
bigen Zett die Federn noch nicht alle vollkommen / son¬

dern sind noch voller Stoppeln/ und unflätigen jungen

Federn/ bie noch m der Haut stecken / und so rein nicht
tonnen außgelesen und außgezogen werden / wie sonsten
wol billich geschehen solt: Thut ihm demnach umb die-

selbige Zeit ein Haußwirth ein grossen schad'en an den

Federn / wenn er diejungen Gänse bald von der Weyds

wegschlachtet/und stisset mit semen Kindern die jungen

Kchlen hinein m den Magen / die darnach im Magen
unverdawkch/wie ein Haussen Haar/ligend bleiben/und

deM Magen schaden bringen / darumb will man ja im

Anfang dieses Msndens seine Lust büssen/si) esse man al¬

te Gänse / da bekomt man rechte gute vollkommene F«-

dern /und ein rein Fleisch / es sey nun so fett und gesund
alseskan. Man lasse junge Gänse so lange gehen/biß
sie volle Federn nach Michaelis bekommen/und eine rei¬

ne Haut/von den kleinen jungen Kihlen / darnach setze
man sie eyn/und lasse sie die Mahlzeite auch zahlen/ wie
ihre Vorfahren haben thun müssen.

Man setze jhr zum erstenmahl drey oder vier ein/vnd

mäste sie / vnd thue den andern/ die man mehr schlachten

will/ mitlerwetl auch zimblich gütlich/daß sie den Leib

vnd das Fleisch / so wol auch die Fettigkeit / die sie auff
den ScoppeM gesamblet haben / nicht wieder verlie¬

ren / so kan man sie darnach desto ehe fett mästen / und

gehet einem Haußwirth auss die Mästung nicht ss
viel.

Won preuselbeertt/ ober Areujeldeerck
j?oreilum (^rncc.

^ie Preuftlbser bricht man auch in Michels Monat

ab/die tragen dze Voidlender häussig ein auß öen Wäl-
den/lesen sie fein auß/ kochen und verkauffen sie Kannen¬
weise/drucken sie durch em Tuch / setzen sie in Keller/und

lassen sie fein frisch werden. Sind roth / und wachsen
aussnidrige Sträuchern/ man streusse sie nur ab/ wenn

man aber zu Hause kompt/ so lißt man das Kraut her-
auß.

DteHeydelbeer/^rra
veliriz.

Sind fein keukchtßnd schwartz / die kocht man auch/
SklO

Pferde wen
sie am wol-

feilstm.

I^unsris em

Indianisch
Kraut wen

es am kräss¬
tigsten ist.

Gänse z«

mästen.

Gänse fö
nicht recht
verkihlet

seynd/sinV

ungesund»



Vom Htlbstmond»
Heust auffe-.nBtett/und b?ckt sie im Backofen / darnach gehoffet
schneidet man sie in Schn-rrlei.i/ und essen» den Winter
durch die Kinder zum Brod.

S5

^ors^

DasseynddieMaul'' eren/ und das seynd die letzte»
und besten Beeren/ die zuletzt außschlahen / wannihnen
der Frost nicht schaden ian. Sind zum ersten gar grün/
und schmecken gat sawer/d; Man sie m l't essen tan/ dar¬
nach werden sie roth/ aber letzlich qae s bwattz / und ha¬
ben mien sehr lieblichen Schmack/der einem den gantze«
Mund Met/aslemdaß sie sehr färben.

Die HmdbeerMora cutii t

Werden zugleich nnk den rothen Erdbeerenreiff/ die
liefet man auch au!? / danii sie hahen Würmer beyden
Stielen. Darauß wird ein gut Wasser gebrandl/^oa
VMM5 fel-x VMMZ ce»u5. Man Mich ihm an deme
qnügen lassen/was G^tt einem jedcrn Lande gv«n<t und
bescheret.

rubi»

Seyn Kratzbeeren oder Brombeeren.

tNichaellS.

AuffMichaetlS ist guter Ochsenmarekt/ zuMälchyn
im Lande zu Meekelburg.

Saatzeit i. Hier solt man wol etwas vom Wein sagen/aber
Mein jeder hievon ist droben ricalci,vom Wein bericht geschehen,
nach Art 2>. Darnach muß man hie deß Säewercks geden-
seineS Lan- cken. Die Saatzeit deß Winterkorns gehet an drey
des anstelle. Wochen vorMichaelis. Etliche halten viel von frühst

Saat/erlichevon langsamer / so halte ich vielvon Got¬
tes Gnad und Seqen / dann der Segen deß HErten
macht allein reich / wenn der seine Miloe Hand auffthut/
so werden alle Creaturen satt / doch soll man die Mittcl
auch Nichtverachren. VerweiseMann sagt/ es hat ein
jedes Ding seine Zeit/ Pflügen hat seme Zeit/ Düngen
seine Zelt/Säen hat seine Zeit. Ein jeder gebe Achtung
auffseinen Grund nnd Boden / was der ertragen kan/
aber m gemein/ so ist drey Wochen / oder vierzehn Tag
vorMichaelis / und drey Wochen oder vierzehen Tage
nach Michaelis / die beste Saatzeit. Frühe Saat öe-
treuqr selren/aber langsame Saat berreug! osst. Man
pfleget aber hohe Ecker und Sandaeker allezeit ehe / und
mdrige Ecker langsamer zu ackern und zu säen/ de^ säet
man das heilige Land/und da es viel Sand hat/ehe dann
das andere. D n Sand muß man erst besaen/und dar¬
nach unterpflügen/daßder Wind den Samen nicht weg-
fich^er. Mandarffchnnureinwcmgegen/daßder?kcket
ale'ich Mi! d/daun derWiNd eqet ihn sonst wol. Säe drey
T nevor und nach dem newcn Monden / Wechen/ so
wa.i,st Gerraidicht drinneii. An eel-chen Oercern pfleget
mau erst umb das Qualeinbet zut Wl-uersaat zu pflü¬
gen. Weitz und Winterkorn / das »n die Brack gejaet
wird/vüegel man vier Tage oor oder nach d^iu Quatem-
derzusaen.

;. Vom NeiffhabendieBawren neck ecne Practt-
ca/umd deß Saewereks und Viehes wü!eü/^ un April
umb S.Georg wider pxieqec ausgehen / dr^mh sagen
sic/wle v,el Tage es vsr Michaelis reistet/ so viei Tage/
reiffet/und ist es auch noch kalt / nack C .(^eoi gen Tag.
Und v anneSzeitlichoder frühe / als neuwl'.ch / bald
nac! ^artholomXi/ reistet/ so mag man die Winterung
wol langsamb säen/sonst erfrewert alles / was frühe ge-
säet wird.

4. Es haben die Alten auch umb S.Michaelis/
kury zuvor/oderkurtzhernach/ihrenur d.n
Eichapffeln gehabt / darauß deß künsstigen Jahrs allge¬
meine Eygenschafftzuerkündigen / wie ich dann dieses m
sehr alten Büchern gefunden habe. Dann sie haben sie
auffgebrochen / und wann sie eme Spinne drinnen ge¬
funden/ haben sie das künffttge Jahr vor ein unglückse¬
lig Jahr gehalten. Haben sie eine Fliege drinnen fun¬
den/so haben sie es vor emmittelmafsig Jahr gehalten.
Ists elne Made gewesen / so haben sie aussem gut Ial,?

Reiffwar-
mb umb
dieseZeit
drauff ach¬
tzuge¬
ben.

^ichöpffel
l>mbMi-
chaeliswie
lindwas
^progns-
ßiriren.

Ist aber nichts dünnen gewescr,/svhab<.-» sie
em groß sterben prophcceyer.

Dieses aberhat alles seine gewisse Ursael>en m der Na¬
tur. Dann die Spiniien kommen m die Eicheln oder
GalläpMn von einer Mtigen anfälligen und unreinen
Faule her / welclx darnach der Menschen Leber anfället
und anzündet/daß sie hitzige p«stilentz:sche Fieber bekom¬
men/und wann sich die böse Feuchtigkeiten in ihnen ver¬
mehren / so brechen endlich allerley böse hitzige rothe pe--
stilentzische Geswür / als Mutschwären und dergleichen
schädliche Ding herauß.Die Fliegen zeigen eine rruckene
brennmde Luffc an/ durch welche die Leber entzündet/und
Mit hitzigen scharpffenFeuchtigkeiten erfülln / undent»
brennet wird. Maden/die von einer Faule kommen/zei¬
gen eine warme feuchte Lufft an / welche die Erde frucht¬
bar machet/und alle wachsenden Dingen eme sonderli¬
che Krafft und Srärcke gibt. Wiewo l aber die liebe alte
Einfalt ursacher solcher Ding nicht gesehen noch gewust/
so kaben sie doch agß fleisslger Auffmerckung undlangec
Erfahrung vieler Iah? nach einander solcher L veuru e
vernommen/und sich darnach nach denselben gerichtet.
Besthe^liTz1cl.Lerir.8.^pll0l'.zz»

Weitet haben sie auch dtauffgute Achtung gehabt/ob
die Gichapffel inftüerZeit umb Michaelis zu rechnen/
tt ld auch m grosser Meng gewachsen sind. Darauß ha¬
ben sieeinenfeühen und zeitlichen WintetvorWcynach-
^en Mit vielem SclMezukünftig angezeiget»

^ tem/sie haben auch ihre Proportion und in nerliche
C-estal: angesehen. Sind sie inwendig schönNnd frisch
gewese n / so haben sie im künfftigen Jahr einen schönen
gewächsigen Sommer von allerley nützlichen Früchten.
propheee;)et: Wann sie innerlich naß und faulentzent ge¬
wesen / 1 aben sie non einem nassenunlustigenSommer
gesagt. Wann sie aber inwendig mager/oder dün gewe¬
sen siyn/so haben sie gesagt/es werde im künsstigen Jahr
ein sehr hersser und böser Sommer werden. Hiervon
sind diese Reimen :

Wiltu sehen wie das Jahr gerahten soll/ Regeln vsn
S s merck diese folgende Lehr gar wol. Eichapffeln
?^mb war der Eichapffel umb Michaelis Tag/ und ihrer
An .^leye.n man das Jahr erkennen mag. Deutung
Haben sie Spinnen/so kompt kein gut Jahr/ 1.
Haben sie Fliegen/zeigetein Mittel Jahr vorwahr/ 2.
Haben sie Maden so wird das Jahr gut/ z.
Ist nichts darin/so halt der Todt dre Hut.
Smd die Etchäpffel früe und sehr viel/ 5^
So schaw was der Winter anrichten will/
Mic vielem Schnee kompt et vor Weynachten/
Darnach magst du grosse Kält betrachten.
Seynd die Etchäpffel gantz schön innerlich/
So folgt ein schöner Sommer glaub sicherlich, '
Auch -oird dieselbe Zeit wachsen schön Korn/
Also .st Müh und Arbeit nicht verlohrn» 7»
Werden sie innerlich naß erfunden/
Thul einen nassen Sommerverkünben>
Sind sie mager/fo wird der Sommer heiß/ 8»
Das sey dir gesagt mit allem Fleiß.
Au.t> g:bt man an S.Michaelis Tag grosse Achtung

äuffden Wind / frühevon 6. biß auffden Abend umb 6.
Sie geben einer jeden Stunde einen Monat im Jahr/
Wie oer Wmd wehet von 6. biß auff?. Solch Gewitter
se>llm,Iauuario seyn. Ist derselbige Wmt kalt und tru-
cken/so sagen sie/es werde kalt und trucken Wetter seyn/
und also forram

Schweine mesten-
Sckwewe

Wo Eicheln oder Buchmast ist / da thu! wen die zu mästen.
Schweine auffMichaeKsin die Mast/oder leget sie aujs
den Koben ausf die Mast. Dann bch unib diese Zeit sind
sie in den Stoppeln von den Körnern zunblich gut / und
fast halb fett worden: Ss kan man sie bald volle.-.dzu-
recht bringen.

Von Versorgung der Aüchen und
deßRellers.

Nun soll ihm em Haußwirth Getraidicht einkauften/ Wie wsr^
daß er sich den Wmter durch mu den seinen erhalten/ sich umd
bräwen und backen kau / zwlschcn Bartholon.^; u,?l Nese Aett
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Michaelis ist die beste Fischerey an dmen Settern von

auff den dannen man allerley Fische hieher in die Lande bringet,
kunssttgen Dann nun sänget man die Lachs/und faltz^ sie em. Das

Herbst gefangen Gut / halten die Kauffleuthe vor das

versehen Gut/uNd sa^en/daß umb diese Zert/der Fisch ferne
beste Krafft hab. Nach Ostern bringen sie die Fische erst

herauß in drese Lande / die umb diese Seit gefangen und
eingesaltzen sey. Der Rigische Lachs ist der bestes Der

Elblachs istwol fettgnug/ aber eristmürbe/ und faulet
leichtlicb.Auch ists auch mit den Hering/und andern Fi-

schen/manbringet umb diese Zeit auß Norwegen die be¬
sten Hering/ die seynd besser denn die Flamischen/ der

Flamische Hermg ist gar keulicht und breyt über den
Rücken die Lange herunter / -und ist nicht breit über den

Bauch. Der Flamische ist nicht gut sieden uno braten/

dann das Fleisch fällt von den Graten weg.Drumb wird

er mehr auß dem Saltz und Tonne gessen. Von Scho¬
ttischen Hering sagen die Kauffleuch / daßerdieKron

trage/und Unter allen Heringen der beste sey/dann man
kan chn sieden und braten / wie man will / erhat einen

schmalen Rücken/und einen breiten Bauch. Es kauffe

thmeinHaußwitthumb diese Zeiteingesaltzene Hering

und Lachs ein/und hängeMiche Hering in Rauch. Er
kauffe ihm auch treuge Fisch ein/ alsRotscheren/ Stock¬

fisch/Schollen/Halbsisch / Dorsch / und dergleichen.

Dann der Winter ist em böserGast/er sucht einenHauß-
wirthwolzuHauß / macht ledige Küchen und Keller/

wer keinen guten Vorraht gegen den Winter in seinem
Hause hat / der muß deß Wmters cariren. und Noth
Zeyden.

Bon den Gchaasctt

. Wenn einer merckt / daß ein böser kalter harter Win-

^>chaas lvle^j.^^^^^^ der lang widerhalt/ und lang hinauß
sie in acht weren will (welches man daranvernehinen kan / wann

zunehmen, der Herbst warm ist / und dieselbe Wärm lang weret/
dann da folgtgemeiniglich ein langer Nachwinter her¬

nach ) so habe ich gesehen/ daß sie die Böcke umb Michae¬

lis aussgehalten / nichtzu den Schaasen haben wollen

kommeniassen/so b^ommen sie darnach desto langsamer
junge Lämmer nach dem Nachwinter / wann darnach

die Schaafe wegen deß grossen Nachwinters sterben/

so bleiben ja die Lämmer, Davon weiter m memer

VomHcivmono

L0N05NI2.

Vom Seewsrcf»

Seewerc? Wiewol ich hie newlichst vom Seewerck etwas b^

wieesnach richt/ somußichdschfleistlgsnHaußlvirrenzurNach-
etzlicker richtung etwas me!'r sagen.
Land Art In derSchlesien hatt man viel vom Michaelis Mon-

bestellet den/weil der noch new ist/biß zum ersten Viertel/ da sa-

wird. gen sie/sey bey ihnen am besten zu säen. Drumb soll man

zuvor die Ecker wol zurichten lasjen / daß man alsdann
bald alles nacheinander jaet.

Den Weitzen saen sie im ersten Viertel deßNiichael

Monds/das ist/ deß Monats / in welchem S,Michae¬

ls Tag ist / nn andern Viertel biß zum vollen Monden/
doch halten sie es vor besser/wanns un ersten Viertel ge-

schichr.Äber den Tag/ darinnen sich em Viertel deß Mo¬
nats ansähet/ saen sie leinen Weltzen/umb deß Wechsels
willen.

In der Makck hebt man z. Wochen vor Michaelis an
den Rocken zu säen/und säet darnach biß auAMichaelis/
das ist bey thnsn die beste Saezett. Aoer die mdrigen

Ecker besiien sie nach Michaelis ecwan acht Tage / vier¬
zehn Tage/oder drey Wochen hernach.

Die^itlouomi sagen/emen jeglichen nassen und ni-

drigen gelegenen Acker solle man im abnehinen / und die
hohe und trucken gelegene Felderim zunehmenden Mon¬

den besäen.

In Meisten pfleget man zwischen Michaelis und
MartiNi/den Acker/ da zuvorn Wintergerste / Weitzen

oder Rnbesamen gestanden / zu der Sommergerste zu

selchen/und die Stoppeln umbzustossen. Sonsten pfie-

get man in Meessen im newen Monden überWmterzu
saen.

Auch mag man in diesem Monat zum andernmahl
wieder Salaat/Knoblauch und Wlnterkohisaen. Doch

nach Gekgcnheitemes zedern Orths.

In Meissen stürtzt man den Acker umbiMichaellS der

zum Sommer Geltende soll gedrnget werden.

wiesen.

Wiesen wti

Welche Wiesen den Sommer durch / nicktzeitlich mitihnen

und viel Graß gehabt haben / daß man sie zweymal hät- gebaren.
temeihenkönnen/erstinalenzuHew/ zumandermalzu
Grummet/die mag man von Bartholoma.-! an/biß auff

Michaelis stehen lassen / daß sie desto besser und mehr
-Hew bringen.

Flschereyett-

In diesem Monat werden viel Fische auff mancherley Zu
weiß gefangen. Man versetzt auch die Karpffenin die

Teiche. Wann sie auch in der Herbstzeit gelerchet/so fi» Zuversetzen»
schetman die Brüht auß/ und versetzt sie in andere Tei¬

che/daß sie Raum zu wachsen haben. Man angelt auch

m diesem Monat mit Roßkefern/ denen die Flügel abge¬

rissen seyn / und mit ungesotten^n stinckendenKrebsche-
ren und Schwäntzen,

pferdte MarMng.

InderZeit/ weil man den Acker zur Besähung zu-PferdeiM

richtet/müssen die Pferdte fleissig gewartet werden / die Herbstmo-
Knechte müssen ftühe / etwayHwey Stunden vor Tag brecht

auffseyn /und die Pftrdte wol füttern und wischen/ daß ^ wartet?-
sie nicht vom Leibe kommen. Deß Abends geßgleichen

müssen sie eine Stund oder zwo in die Nacht sitzen /
und sie wieder wol außfüttern / daß sie mchtvom Leibe

kommen/oder ja deß Nachts auffstehen/ und ihnen vor¬
geben.

Zwischen der Arbeit läst man sie weiden / deß Nachts
legt man ihnen bißweilen eme fuctettchte Schütte unter

die Krippe/das essen etliche rein weg / daß man also das

Hew sparet: Sonstensbergibt man ihnen von gedro¬
schenen die Uberkehr und kleine Bündieln.

In der Schlesien schneiden ihnen die Ackerleuthe in

der Saatzeit eytel Garben. Dann wann die Rosse fein
ielbichtin den Winter kommen / so erhält man sie dav-
nach schier mit halbem Futter.

Vier Wochen nach Michaelis / oder wanns sonsten

ünhedtzu reiffen/ so ist den Pferdten die Weide fehr un-
gesund / daiästman sie nicht gerne mehr hinauß auff die

Weyde gehen/fondern man läst sie/ wann der Reiffweg
ist/m den Garten weyden/und man muß ihnen auch deß

Abends und Morgens sonsten Hew und Futter geben.

Dann umb diesi'lbige Zeit das Graß dem Viehe sehr un-
krässtig/ drumb soll auch das Gesinde zu dieser Zeit den

Kühen deß Nachts etwasvorlegen von gutem Stroh/
daß es gleiclnvol sein Futter und Außkommen hat / die¬

weil es deß Tages auff dem Felde nichts oderjawenig

gucs findet.

Dom Vogelfang

Mit der wilden Ganß hebet der grosse Vögel anzu- Wann die
ziehen/und weret der Zug und Flug erwan drey oder vier Vögel be-

Wocheu/so lang ist auch der beste Vogelfang. Sie fam ginnen weg
gen sich zwar zuvor auch / aber nur wanns kalt ist oder zuziehen,

regnet. Wann die Lufft warm ist/so will er nicht fort/
drumb fähet er sich alsdann nicht wol. Aber wanns kalt

lst/so machet ersich auß demPusch herauß «n denFlucht/

und alsdann fanget er sich Mit Haussen. Wann em nas¬

ser Sommer ist/ so ersauffen die junge Vögel sehr m den
Nestern/oder erfrieren. Drumb ist darnach den Herbst

ein böser Vogelfang. In der Michaelis Wochen ist der
beste Vogelfang. Darvon wei'ter in meinem

Bericht gefallen soll.

AVasiervZgel M schiesten

An etlichen Oertern / wo grosse See oder Teiche
seyn / haben die Leuthe den gantzen SomMer durch/

und sonderlich im Herbst / eine schöne herzliche und nütz¬

liche Lust / mit wilden Endren / Gänsen und Schwa-

nmzuschiessen / sonderlich ^mb diese Zeit deß Jahrs/ wie

Wilde

Gänse/
Endten/
Schwanm

undReiger

zuschiesjett»



VöM Hertstmend.

Raupen/

wenn sie

sichfinden.

Mohren
werden in

derMarck

auch vor
Winters

geftet.

Wie man

dem Vieh
unterstre-

wensoll.

M^ichdann auch zuZwickaw in Voigtlande geschen/
da hat es vor der Statt etliche Teiche / darauff die Bür¬

ger d.'ngantzen Sommer durch wtlbe Endten/ Gänse/
Schwanen/ Recher/ Teucher und dergleichen Wasser¬

geflügel mchr/schiefsen. Dann da haben sie em Flösse
von vieler Brettern zusammen gemacht / doch also/daß

mitten eine limg.kluttse oderzimliche grosse Ritze bleibt/
dar »nnensiemit eln.r Spangen die Flösse regieren kön¬

nen. Es seyn aber die Teiche nicht garzu liess/ sondern

so tieff allein/daß man gleichwol mit den Stangen grün¬
den kan/und die Flösse damit sor tschicben. Forne an der

Flösse haben sie eine Hütte von Schiffgemacht/ doch die
nur forne und auff der Seiten so hoch aussgeffchret ist/

daß man nur den Schützen nickt darinnen sehen kan/von

oben sem sie nicht zugedeckt. Damit fahren sie fein in der
Stille biß zu den Endten / oder wilden Gänsen / oder

Schwanen/oder ander Geflügel / was es nunvorWas-

servögel seyn / gar nahe herzu / und recken die Büchsen
forne zum Fmsterlein/daß sie darzu lassen/herauß/ und

Messen sie: Wann das geschehen/ springet der Schieß¬

hund bald hinauß / und holet sie. Es ist ein sehr lustig
Weidewerck/ dann ich offtmahlen gesehen / daß sie auff

Einen Schoß drey oder vier wilde Gänse getroffen.Dana

das Geflügel hütet sich darvornicht/ weil die Hütte von
Schilffgemachtist/so dencketS / eöseyderSchilffeder
»in Teich stehet/und merckens doch nicht/ ob ihnen gleich

derselbe immer näher und näher kompt.

Von den Raupen.

Wann die Raupen / als die rechte Kraut-oder Kohl-

feinde/chrer Fresserey treiben biß zu dieser Zeit/ und fres¬

sen den Kohl gar hinweg und ab/ dz nur die ledige Sten¬
gel da stehen bleiben / und der Kohl jämmerlich als ein

Besem außsiehet/ So mögen sie sich umb diese Zeit wol
für sehen: Dann wann die Reiffe / kalte Regen/ Hagel

und anderevorbotten deß Winters kommen/ so müssen

sie fort / und stracks deß herben bitteren TodtS sterben:

DieKaltezwmget/dämpffet und tödtet sie. Aber wann
nur der Hertzblatter mitten im Kohl bleiben /so hat es

keine Noch/der Kohl wächst allweg wieder auß. Besihe
das 8.Buch OecouslniX KMHS.

VcmNl'mett.

Wiemans mit Speisung und Erhaltung der Bie¬
nen/ den Wmter durch halten soll / Besihe droben im
Martio.

Von Mohren oder Nltshrrübem

Man pfleget an etlichen Oertern in der Marcke fürm

Winter Mohrüben zu säen / die gehen den folgenden
Sommer desto ehe auff/ so hat man das Zugemüß desto

ehezu speissen. Der Same erfrewert in der Erden nicht/

und ob er gleich erfriere/ so bleiben doch etliche und zw«

der mehrer theil. Da sie aber gar erfroren/so siehet man?
doch balde nach dem Winter / und ist nicht viel dran ge¬

legen / es ist umb ein wenig Mohrrüben Saamenzu-

thune Man mag ihr auch wol im Wmter ein Theil in

der Erden lassen/so hat man sie außwerts im Frühling

desto ehe / jedoch darnach das Land ist/ manversuchtS
Mit etlichen / will man sie aber vor dem Winter auß der
Erden nehmem/und m den Kellern bringen / so muß es

an einem schönen Tag geschehen / wenn die Sonneschei¬
ner.

NAe man dem TXehe im Herbst
strewen soll.

Wenn man sich befabret/man mochte mit dem Sroh

durch den Winter nicht reichen /so laß diese Zeit Mit öh-

nen oder grönen/ so im brechen vom Flachs und Hanff
abfallen/m Kühestellen strewen. Item/ laß das Laub

ansfrechsn/und unter das Stroh Mit unterstrewen/ dar-

cmh wird auch guterMist. Auch soll man guteAchtung

auffdas Gesinde geben/daß sie mcht füttenchte Schul¬
ten nehmen / und ummtzllch unter das Viehs strewen/

9?

denn man maß dieselbe den Winter durch mitdcmViehe
verfüttern.

Man soll auch wenn man drischet / bald ein Schock

zwey oderdreyguteSch.'lttenvLN langen Stroh / das

rmgedmlckcem Acker gestanden/ in der Scheunen auff
ein sonderlich Oertlem zusammen legen / zu Seilen und
Blndstroy/daß man im Ohst Seile drauß machen/ und

die Reben damit axffbmden kan.

Darnach lasse man die fürterichte Schütten auffem

besondern Orth legm/und zum Winterfutter verHegen/

deßgleichen dieUberkchr/und die kurtzenBünder/welche

den Pftrden gut seyn. Das Strewstroh lege man auch
aneinen sonderlichen Srth / und soll ein Haußwirth /

flüssig auffs kleine Futter Achtung geben / daß es mche
unnützlich verfüttert werde.

Von Kräutern

Im September grünen Dreyfaltigkeit Blumlein / Krauter fs
Denckblümlein/Eisenkraut/Fünfffingerkraut / Quen- sick im

tel / Nachtschattwasser Klee / grosse Kletten / Brau- Herbstmo-
nellen / eineArtderSendelwurtz / Hanenfüß/wilde nathersür

Rhapontica / rother Steinbrech/ Saffran / Kresse/ thun,
Hennendarm/Teuffelsbiß / Kürbis/ Herbstblumen/

Majoran/wilde Endivien/ Borrago/ Chamomillen/
Cardobeuedict / stinckender Andorn / Calecuttscher

Pseffer/Bergmüny/Graßneglein/ Teschelkraut / Mül-

lenblümlein / Ringelblumen/ Schweißkraut/ Dol-
lopffel/Sewbrodt/Kartendistel/ Pappeln/ Siebenge¬

zelt / Roßmarin / gelbeNeglein / wilde Ochsenzung/

Farn/Heyde/Lavendel/wilder Lattich/Himmelrößlein/
Fenchel.

In September bringen Samenkleine spitzige Klet- Krauterss
ten/allerlcy Birnen / Pfirsickenbaum / Müllenblüm- ^ diesem

lein/Specklilien/wilde Rüblein/ Weinrebe/Mistel/ ^onat
Eibendaum / ein Art der Wolffsmilch / Wegericht/ Samen

Schleenstraucher / etliche Eichenbäume / Tamartsch-Gingen,
ke / Mariendistel / Krcutzbeer / Sandthorn / grosse

Brombeer/Rosen / Holunderdaum/ Sperberbcum/
Moh«
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Mohren/ oder gelbe Rül'M / kleine Maßholdern / Bal-

samöpffel/Hagedorn / qelb Schwerdel / Erlenbaum

Mandelbaum/Eppich/Blreken/Hundeökürbiß/Korn¬

rosen/Nußbaum/Pumpernuslein / Buchsbaum / Ca-
stanienbaum/ mancherley Oepffel/ Wachholder/oder

Magandelbaum/Süßholy/Bucbbaum / Feigenbaum/

Winden Schierling L>aselnttßstauden / Hundeszang/

Fenchel/allerley Mrbsen/nidriger wilder Kümmel.

fts Monats / odt,c nach demAns.^g deß folgenden Mo- ,

Arbeit so

im Herbst¬

monat sol¬
len verrich-
tet werden.

rvöiter m diesem tNvmpt em

Haußwirth thun soll.

In diesem Monat kan ihm einer die Hinderviertel
von guten Hammelen ernkauffen/und in Rauch hängen/
das ist besser Ochsenfleisch. Denn im Winter kan man

dem Gesinde das Zugemüß damit machen. Wo keine

Wasserquelle und Brunnenadern vorhanden seyn/ soll
man m diesem Monat die Systemen zubereiten/ man¬

cherley Wasserleytung und Wasserzeug/oder Brunnen

graben. Wo auch fette Ecker oder Felder seyn drauffsich

das Wasser zusamblen und lang zustehen pfleget / die

pfleget man im September zum dritrenmahl zu ackern.

Die Ecker so m ebenen Felde llgen / zum andernmahl:

Die magere Hangende Ecker zum erstenmal)!. Doch muß

sich hier ein jeder m seine Landart zuschicken nnsjen / wie
man sagt/Ländlich sittlich/ also hat ein jede Erde sondere

Natur und Eigenschafft. Darnach sich ein Ackermami
richten muß.

An etlichen Oertern pfleget man auch im Ende die

nats Weinlesen/ und Most emzubu^gen / Wemmlch '

zu sieden mancherley Kräuterwcm zu machen/ das spate ^
Obst und alle andere zeitige Früchte emzusamblen/Au >>

kan man im September newe Wiesen anrichtm / und ^
unnützGesteude / Dornsträucherund Unkraut darauß

mit allen Wurtzelen von Grund herauß arbeiten und

außrotten / auch soll man in diesem Monat die alten

Wiesen vom Gemose säubern und reinigen / und wo sie

zu sehr verkalt / gar auffeinnewes wieder umbhacken/

und garnewe Wiesen darauß machen. WennderMon-
de abnimbt / mag man auch die Betthem den Garten

umbhacken und bemisten / darein man im knnfftigen

Frühlmg wiederumb säen will. Wenns auch schön nnd
warm ist/und die Sonne scheinet/ mag man auch m dem
Monatzeideln/ und den Bienen etlich Honig nehmen/

und ihnen gleichwol auch so viel lassen / daß sie sich den 5etchcnfali
Winter durch behelffen können. So hat man auch ;m wenn er

Herbst allerley Lust/mit dem Lerchenfang/zu Nacht lind schiehet.
vor Mittag : So wol auch mit den Dohnen / Fincken-

herden. Es werden auch die Raudvögelkn diesem Mo¬

nat znm Feder Wüdprät gebrauchet / die Wachteln/
Feldhüner und Haselhnner zu stossen / mich pfleget

man umb diese Zeit zusencken / und die Wemreben.zu
decken.

Befihe weiter vStt diesem Monat»
?sllzclium Iib.ro. ?errum cle Lrelcear.

LoQlisllr,Iib.z.c2^.9»

OLT'O.
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